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mars von Reims, bekräftigen diese Interpretation. Wie die Fassung Heirics redet 
aud!. die Umarbeitung des Jacobus unmittelbar zu ihrer Zeit; sie ist ~Predigt der 
Kitd!.e im Streit zwisd!.en Kaiser und Papst• (S. 37). Nad!. dem lnvestiturstreit, 
den Absetzungen Heinrid!.s IV. und jÜngst Friedrid!.s II. kommt es Jacobus nid!.t 
mehr auf die besondere auctoritas der Kird!.e an, er betont jetzt vielmehr allein 
das kird!.lid!.e Red!.t auf Absetzung, "besd!.ränkt sid!. auf die massive Behauptung 
dieses Red!.ts" (S. 37), ohne darin nod!. irgendweld!.e Probleme zu sehen. - Die 
vorliegende Interpretation zeigt einmal mehr, welther Quellenwert der Gattung 
der Legende zukommt, wenn man nid!.t erwartet, aus ihr den realen Ablauf 
historisther Vorgänge zu erfahren, sondern sie als Zeuge für die Vorstellungen 
und Absid!.ten ihrer Verfasser und ihrer Zeit betrad!.tet. Wolfgang Stürner 

Eva· Ir blich, Die Vitae sanctae Wiboradae. Ein Heiligen-Leben des 
10. Jahrhunderts als Zeitbild. Sonderdrudt aus den Sd!.riften des Vereins für 
Gesd!.id!.te des Bodensees und seiner Umgebung, 88. Heft, Friedrid!.shafen 1970, 
208 S. und 12 Tafeln. Kommissionsverlag Fehr'sd!.e Bud!.handlung St. Gallen. 
Sfr. 25. - Erstmals wird mit diesem, aus einer von J. Duft angeregten 
Innsbrudter Dissertation entstandenen Bud!. die gründlid!.e Untersud!.ung der 
Viten über eine Persönlid!.keit der früheren Ottonenzeit vorgelegt, deren Leben 
keinen unmittelbaren Zusammenhang mit der Reid!.sgesd!.id!.te aufweist. Die im 
Jahr 926 beim Galluskloster von Ungarn ersd!.lagene Rekluse Wiberat hat nod!. 
im 10. Jh. eine Lebensbesd!.reibung erhalten, die im 11. Jh. gründlid!. überarbeitet 
wurde. Beide Viten haben ihr Verfasserproblem: bei der älteren Vita ist es 
sd!.wierig, Art und Umfang des Anteils Ekkeharts I. an der Vita, so wie sie vor­
liegt, festzustellen; bei der jüngeren Vita hat eine auf den Verfasser wohl selbst 
zurüdtgehende Gräzisierung zweier Bumstaben des Namens genügt, die Wissen­
sd!.aft lange Zeit in die Irre zu führen. Der HEPI)-(ANNUS, der die Vita um 
1075 neu bearbeitete, ist kein "Hepidannus", wie Meld!.ior Goldast als erster 
drudtte - von wo aus der Irrtum sid!. bis in die Literaturgesd!.id!.te von Max 
Manitius fortpflanzte -, sondern ein Herimannus, wie Bernhard Bisthoff und die 
Verfasserin unabhängig voneinander feststellten (S. 182 ff. mit Verweis Anm. 
506.) Nad!. einer anspred!.enden Vermutung Eva Irblid!.s ist dieser Autor Heri­
mannus identisd!. mit dem Sd!.reiber des prad!.tvoll gesd!.riebenen und ausge­
statteten Cod. SangalL 560, der die erzählenden Quellen zu den Heiligen Gallus 
und Otmar mit der neugestalteten Vita S. Wiboradae zu einer Art Hausbud!. 
der Klosterheiligen als "Heiligen-Trilogie" zusammenfaßte (S. 184). Kernstüdt 
der Arbeit ist ein kapitelweiser Vergleid!. der ottonisd!.en Vita (I) und der des 
Herimannus (II). Die tiefgehende Umgestaltung des 11. Jh., die beispielsweise 
von der Romwallfahrt der Heiligen nid!.ts mehr wissen will, erweist sid!. oft als 
Quelle neuer Zeitansd!.auungen. Eine Reihe historisther Detailfragen sind ge­
sondert abgehandelt (S. 113-151); Untersudlungen zu den deutsd!.en Viten der 
Heiligen und zu außerbiographisd!.en Quellen des Lebens der Rekluse, sowie zu 
ihrem Nad!.leben umrahmen die historisd!.en und Iiteraturhistoristben Teile; Re­
gister und Tafeln runden das Bud!. ab.- Die Veröffendid!.ung kann den Anstoß 
für eine modifizierte Sid!.t frühottonisd!.er Literatur in Sd!.waben geben. Eva 
Irblid!. weist auf die zahlreimen Beziehungen zwisd!.en Vita S. Wiboradae I und 
Gerhards Vita S. Oudalrici hin. Die Verfasserin hält die Ulrid!.svita für das Vor­
bild der Wiborada-Vita; dem Rezensenten sd!.eint- mit dem in der Arbeit zu 
knapp diskutierten E. Sd!.lumpf - der Vergleid!. der Weissagung der Rekluse 
über den jungen Ulrid!. in beiden Texten zu ergeben, daß die Wiborada-Vita 
Quelle und Muster der Ulrid!.svita war, womit sid!. die Frage stellt, ob nid!.t dod!. 
die Vita I im wesendid!.en ein Werk Ekkeharts I. ist - trotz des Sd!.weigens 
Ekkeharts IV. hierüber in der Aufzählung der Werke seines Namensvetters, in 
der aud!. sonst nid!.t alles stimmt (vgl. DA 24, 17 ff.). Zwei zu Unred!.t vergessene 




